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JUNG CARL GUST A V, Seelenprobleme der 
Gegenwart. {323.} 6. rev. Aufl., Rascher, 
Zürich 1969. Kart. 1am. 
Man mag bloß eine Modeerscheinung ver­
muten, wenn in unserer Zeit allenthalben 
die Fragen des Selbstverständnisses und die 
Aporie der Identitätskrise strapaziert wer­
den. Berufe, Gemeinschaften wie Staat und 
Kirche, Meinungsgruppen und Parteien sind 
von diesen Erscheinungen betroffen. Resigna­
tion ist nur die äußere Erscheinung dieses 
lähmend wirkenden Skorpionstiches. Daß es 
sich dabei um mehr handelt, als um eine 
Modeerscheinung, beweist . ein Blick in die 
Geschichte, aus der wir kommen: Den Be­
ginn dieser Entwicklung erblkken wir in den 
Strömungen der Renaissance und des Hu­
manismus. Grundtenor dieser Bewegung ist 
die Freiheit des Menschen. ,,Es ist herrlich 
zu leben" ist das Grundgefühl der damali­
gen Gesellschaft. Auch die nachfolgenden 
Systeme bleiben auf dieser Linie, wenngleich 
die Personalität des Menschen durch „Gesell­
schaft und Geschichte" entthront wird: Hegel, 
der Marxismus und der Nationalsozialismus 
eröffnen die Wege zur Unterdrückung. Die 
Frage aber .nach dem menschlichen Selbst 
bleibt, ja sie verstärkt sich sogar. Es darf 
daher nicht wunder nehmen, daß am Ende 
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der skizzierten Epoche diese Frage wieder 
hervortritt: verwirklicht sehen wir dieses 
Hervortreten in der Entstehung jener psycho­
logisch-philosophischen Schulen, die sich 
durch die Namen S. Freud, A. Adler und 
C. G. Jung umreißen lassen. In diesen Schu­
len verwirklicht sich die Geschichte des Vor­
herigen in einer Neufassung der Frage nach 
dem Menschen. Das größte Unrecht, das man 
diesen Schulen zufügte, war, daß man sie 
als „Psychologie" abtat. Philosophen und 
Theologen kamen dabei zu einer schnellen 
Union. Das menschliche Selbst, die mensch­
liche Persönlichkeit, die „Seelenprobleme" 
sind die eigentlichen Fragen. Daß die Kirche 
in der „Pastoralkonstitution über die Kirche 
in der Welt von heute" darauf mit allem 
Nachdruck verwiesen hat, kann. nicht hoch 
genug veranschlagt werden. In dieser Per­
spektive ist auch das Buch. C. G. Jungs ein­
zuordnen. 
C. G. Jung wendet sich ganz rigoros dem 
Selbst des Menschen zu. Dieses Selbst ist in 
der Psyche verwirklicht, deren Existenz außer 
jeder Diskussion steht: Realität und 
Selbständigkeit des Psychischen sind Not­
wendigkeiten, die a priori gelten. Das 
menschliche Leben ist sowohl von biologi­
schen wie auch psychischen Faktoren be­
stimmt. Unübersehbar wird dies, wenn Stö­
rungen auftreten, von denen Jung beson­
ders Komplex und Symptom hervorhebt. 
Während das Symptom ein Stauungsphäno­
men psychisdter Energie ist, finden sich im 
Komplex abgesprengte seelische Persönlich­
keitsteile, die „ein Sonderdasein in der 
dunklen Sphäre des Unbewußten führen, von 
wo aus sie jederzeit bewußte Leistungen 
hemmen oder fördern können" (91). Indes 
bei Freud das Unbewußte eine Totalisierung 
erfährt, wird es bei Jung in das Gesamt 
integriert. Ein weiterer Unterschied liegt in 
der Blickrichtung: Freud ist retrospektiv 
(,,reduktive Erklärung" 21), insofern es ihm 
um die kausale Erklärung eines menschlich 
gegebenen Faktums geht; Jung ist prospek­
tiv-final, da durch die Erhellung der mensch­
lichen Existenz ein therapeutisches Ziel er­
reicht werden soll. So geht es etwa beim 
Komplex primär nicht um Findung der Ur­
sache, sondern um dessen Bewußtmachen: 
diese „Hebung" wird dann zur „Behebung". 
Der Integration von Bewußtsein und Un­
bewußtem entspricht die Komposition von 
persönlich und kollektiv Unbewußtem. Die 
Inhalte des persönlich Unbewußten sind 
,,Vergessenes, Verdrängtes, auch unterschwel­
lig Wahrgenommenes, Gedachtes und Ge­
fühltes aller Art" (Psychologische Typen). 
Die Inhalte des kollektiv Unbewußten ent­
springen einem umgreifenden Größeren, das 
nur noch in der äußeren Umschreibung der 
,,ererbten Hirnstruktur" faßbar· ist. Mani­
fest wird dieses Unbewußte in Träumen, 
Phantasien und Visionen. Märchen, Sagen, 
Religion und Kunst sind die Wege, auf denen 



dieses nbewußte al die gestaltete und BE- die Beurteilung der Kritik als die Be-
en!| erhnNäache der mens:  m Per- urteilung des Kritisierten: „50 hatte Teil-
sönlichkeit kommt. In diesem Bereich finden hard nicht LUX ıne mathematische Formu-
sich 2uch jene ‚urtümlichen Bilder”, die Jung

ezel| Die
lierung für jene durch die Paläontologie ent-

später als che:  en deckte Evolution gefunden, sondern den FVO-
Archetypen sind die Iräger der 1m Unbe- Iutionismus, als arithmetische Reihe, S
wußten wirkenden Kräfte. Neben der inte- Seinsgrund der Paläontologie gemacht” (45)
gralisierenden des ungschen Systems Dazu gleich eın zweıt: ext „Teilhar: be-
macht eın weiteres das System Jungs ginn: mit dem Allgemeinen und spart sich
den eologen und Seelsorger interessant: den Weg der nduktion. Evolution Sinne
Jung reduziert weder Kunst noch Religion VO:  »3 Komplexausbildung 1s$ e25{fe! eın
auf ein „bloß Psychisches”, sondern sieht synthetisches Urteil priori VO ıer
all dem „Darstellungen des enschlichen ird deduziert“” (52) Der Autor weist dann

> Selbst”, ohne jedo! eine tiefer liegende kurz auf manche naturwissenschaftliche Fak-
Kommunikation auszuschließen. Während die ten in, die Teilhard unrichtig eurteilt habe
Gefahr der Psychologisierung als überwun- Der Rezensent muß sich hiezu eglichen Ur-
den gelten kann, steht die Soziologisierung eils enthalten, bezweiftelt edoch die daraus
und Politisierung noch immer 1Ns Haus. abgeleitete Werturteil enthaltende
Nach dieser Linienziehung kurz der nzel- Conclusio: „Evolutio ante rem !”“ 55) Damit
inhalt des Buches ©5 handelt sich ın wır 115 Ende der etakritik eser
cat: und Vorträge, die wWegen des VeIi- Kritik Teilhard Denken und Sein Vel-
schiedene: Hörerkreises stets das CGanze wechselt habe, ist die im Hintergrund ote-
Blick haben. E  iıne ausgezeichnete Einführung, en| These des Kritikers. Dafß Sein aber
die sich auch dem Praktischen nicht ver- yrozeßhaft ist, hat nicht ers  O Teilhard ent-
chließt. deckt Diese Prozeßhaftigkeit ehnt der Autor

ab, denn WUT':  e  de nicht Evolution und
Evolutionismus gleichsetzen. Der KritikerSCHUBERT-SOLDE| RAINER, Der FED0o-

lutionismus Teilhards de Chardin.
tische Studie

Fine geht omıit  5 B-  en cdie offene Frage der Natur-
Glaube und Wissen, wissenschaft System Teilhards an,

5, Wiener kath. Akademie 1970. dern stellt ıunter \ußerachtlassung aller
art. lam. —}  c 45 —. hermeneutischen Grundfragen der theolo-

Teilhard de Chardin Vo seiner gisch-fundierten „Schau“” Teilhards eine | m

theologischen „Schau“” her zZu interpretieren turwissenschaftlich-ideologisierte Theorie 5C-
ist, hat Hen: de Lubac mehrmals schon dar- genü
gestellt. Die offene und mit Grund auch VeTr- Wien/St. Pölten Karl Beck
unsichernde Frage ist aber die nach der

derRichtigkeit naturwissenschaftlichen HERBSTRITH WALTRAUD, Das wahre Ge-Faktendarstellung. Damit ist der des sicht Edith Steins. (210. 9., 20 Abb.) Kaffke,vorliegenden Büchleins angegeben, das sich Bergen-Enkheim O, art lam. 12.80,zudem als „Kritische Studie“” verstanden W15-
will.

von „Edith Stein Auf der Suche nach Gott”
Dieses Buch, eine verbesserte Neuauflage

Herausgegriffen wird dabei besonders das
Evolutionsprinzip, das zunächst (Butzon Bercker, Kevelaer, 965), so

AUS dem Weltanschauungsstreit, der AT das die verzerrte und unwahrhaftige Darstel-
chlagwort „Naturwissenschaft und Glaube“ lung des Buches VO:  3 Alexander „Der
und die Namen Lamarck, Darwin und Fall Stein in die Chimäre‘
Haeckel eknüpft ist, herausgeschält WIT:  d. korrigieren.

In lebendiger Weise und n viel Verständ-In dieser Kritik übersieht der Autor jedoch,bereits der Metaphysik des Thomas N1ı5 werden der Lebensweg und die geistige
V, mıit ihrem Stufenbauprinzip jenes Ele- Entwicklung ın Stein, „Jüdin, Konver-
ment eignet, das Teilhard „Aransformation” ıtin, Karmelitin, bedeutende christliche Phi-
nennt. Die Anfangsfrage konsequent fort- losophin, Märtyrerin“”, geschildert und g_ge. ergibt die Frage nach der Kausalität deutet. Weg ist gepragt VO]  »3 der Suche
bzw. (wir wollen wWas exakter sein nach nach Wahrheit. Er führt die Dreizehnjährigeder Determination. Dazıu der utor „Teil- ZUum. Verlust des Kinderglaubens und die
hard formuliert die progressive Evolution als junge Ctudentin ZUFC radikalen Bescheidungarithmetische e1. Zunehmende Komplexi- auf die Empirie. Unbefriedigt VO der Ein-
tat ist  ® als quantıtative Vergrößerung das seitigkeit und en WahrheitsaussageGrundphänomen, als dessenusHöher- dieses Denkens führt hr Weg weiter die
entwicklung Erscheinung tritt“ (45) Man phänomenologische Schule Husserl!s. Aber

auch diese Methode bringt 661e E eın kurzesvergleiche mit dieser Behauptung die Aus-
Stül vorwarts und Da  läßt 6c1e bald wieder nTeilhards seinem Buch „D:  je Ent-

stehung des Menschen“”, wWC«c er 1 3, Kapitel eine Grenze gelangen. Scheler und Reinach
über die igenar der utation spricht, die lenken ihren e1i5s5 hin auf die Phänomene
von der Biosphäre Noosphäre führte. des Heiligen. Bald folgt die stTe Begegnung
Der folgende ext ıst E, wichtiger mit dem Gekreuzigten der und
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dieses Unbewußte an die gestaltete und ge­
staltende Oberfläche der menschlichen Per­
sönlichkeit kommt. In diesem Bereich finden 
sich auch jene „urtümlichen Bilder", die Jung 
später als ,,Archetypen" bezeichnet. Die 
Archetypen sind die Träger der im Unbe­
wußten wirkenden Kräfte. Neben der inte­
gralisierenden Art des J ungschen . Systems 
macht ein weiteres das System Jungs für 
den Theologen und Seelsorger interessant: 
Jung reduziert weder Kunst noch Religion 
auf ein „bloß Psychisches", sondern sieht in 
all dem „Darstellungen des menschlichen 
Selbst", ohne jedoch eine tiefer liegende 
Kommunikation auszuschließen. Während die 
Gefahr der Psychologisierung als . überwun­
den gelten kann, steht die Soziologisierung 
und Politisierung noch immer ins Haus. 
Nach dieser Linienziehung kurz der Einzel­
inhalt des Buches: es handelt sich um Auf­
sätze und Vorträge, die wegen des ver­
schiedenen Hörerkreises stets das Ganze im 
Blick haben. Eine ausgezeichnete Einführung, 
die sich auch dem Praktischen nicht ver.: 
schließt. 

SCHUBERT-SOLDERN RAINER, Der Euo­
lutionismus Teilhards de Chardin. Eine 
kritische Studie. (Glaube und Wissen, 
5. Heft) (120.) Wiener kath. Akademie 1970. 
Kart. 1am. S 45.-. 
Daß Teilhard de Chardin nur von seiner 
theologischen „Schau" her zu interpretieren 
ist, hat Henri de Lubac mehrmals schon dar­
gestellt. Die offene und mit Grund auch ver­
unsichernde Frage ist aber die nach der 
Richtigkeit · der naturwissenschaftlichen 
Faktendarstellung. Damit ist der Ort des 
vorliegenden Büchleins angegeben, das sich 
zudem als „kritische Studie" verstanden wis­
sen will. 
Herausgegriffen wird dabei besonders das 
sogenannte Evolutionsprinzip, das zunächst 
aus dem Weltanschauungsstreit, der an das 
Schlagwort „Naturwissenschaft und Glaube" 
und an die Namen Lamarck, Darwin und 
Haeckel geknüpft ist, herausgeschält wird. 
In dieser Kritik übersieht der Autor jedoch, 
daß bereits der Metaphysik des Thomas 
v. A. mit ihrem Stufenbauprinzip jenes Ele­
ment eignet, das Teilhard „Transformation" 
nennt. Die Anfangsfrage konsequent fort­
geführt ergibt die Frage nach der Kausalität 
bzw. (wir wollen etwas exakter sein) nach 
der Determination. Dazu der· Autor: ,,Teil­
hard formuliert die progressive Evolution als 
arithmetische Reihe. Zunehmende Komplexi­
tät ist als quantitative Vergrößerung das 
Grundphänomen, als dessen Ausdruck Höher­
entwicklung in Erscheinung tritt" (45). Man 
vergleiche mit dieser Behauptung die Aus­
sagen Teilhards in seinem Buch „Die Ent­
stehung des Menschen", wo er im 3. Kapitel 
über die Eigenart der Mutation spricht, die 
von der Biosphäre zur Noosphäre führte. 
Der folgende Text ist u. E. wichtiger für 

die Beurteilung der Kritik als für die Be­
urteilung des Kritisierten: ,,So hatte Teil­
hard nicht nur eine mathematische Formu­
lierung für jene durch die Paläontologie ent­
deckte Evolution gefunden, sondern den Evo­
lutionismus, als arithmetische Reihe, zum 
Seinsgrund der Paläontologie gemacht" (45). 
Dazu gleich ein zweiter Text: ,,Teilhard be­
ginnt mit dem Allgemeinen und spart sich 
den Weg der Induktion. Evolution im Sinne 
von Komplexausbildung ist bestenfalls ein 
synthetisches Urteil a priori - von hier aus 
wird deduziert" (52). Der Autor weist dann 
kurz auf manche naturwissenschaftliche Fak­
ten hin, die Teilhard unrichtig beurteilt habe. 
Der Rezensent muß sich hiezu jeglichen Ur­
teils enthalten, bezweifelt jedoch die daraus 
abgeleitete und ein Werturteil enthaltende 
Conclusio: ,,Evolutio ante reml" (55). Damit 
kommen wir ans Ende der Metakritik dieser 
Kritik: Daß Teilhard Denken und Sein ver­
wechselt habe, ist die im Hintergrund ste­
hende These des Kritikers. Daß Sein aber 
prozeßhaft ist, hat nicht erst Teilhard ent­
deckt. Diese Prozeßhaftigkeit lehnt der Autor 
ab, denn sonst würde er nicht Evolution und 
Evolutionismus gleichsetzen. Der Kritiker 
geht somit nicht die offene Frage der Natur­
wissenschaft im System Teilhards an, son­
dern stellt - unter Außerachtlassung aller 
hermeneutischen Grundfragen - der theolo­
gisch-fundierten „Schau" Teilhards eine na­
turwissenschaftlich-ideologisierte Theorie ge­
genüber. 
Wien/St. Pölten Karl Beck 

HERBSTRITH WALTRAUD, Das wahre Ge­
sicht Edith Steins. (210. S., 20 Abb.) Kaffke 
Bergen-Enkheim o. J. Kart. 1am. DM 12.80. ' 

Dieses Buch, eine verbesserte· Neuauflage 
von „Edith Stein - Auf der Suche nach Gott" 
(Butzon & Bercker, Kevelaer, 21965), soll 
die verzerrte und unwahrhaftige Darstel­
lung des Buches von C. Alexander „Der 
Fall Edith Stein - Flucht in die Chimäre" 
korrigieren. 
In lebendiger Weise und mit viel Verständ­
nis werden der Lebensweg und die geistige 
Entwicklung von E. Stein, ,,Jüdin, Konver_. 
titin, Karmelitin, bedeutende christliche Phi­
losophin, Märtyrerin", geschildert und ge­
deutet. Ihr Weg ist geprägt von der Suche 
nach Wahrheit. Er führt die Dreizehnjährige 
zum Verlust des Kinderglaubens und die 
junge Studentin zur radikalen Bescheidung 
auf die Empirie. Unbefriedigt von der Ein­
seitigkeit und geringen Wahrheitsaussage 
dieses Denkens führt ihr Weg weiter in die 
phänomenologische Schule Husserls. Aber 
auch diese Methode bringt sie nur ein kurzes 
Stück vorwärts und läßt sie bald wieder an 
eine Grenze gelangen. Seheier und Reinach 
lenken ihren Geist hin auf die Phänomene 
des Heiligen. Bald folgt die erste Begegnung 
mit dem Gekreuzigten in der jungen und 

259 


